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* Wiesbaden , 23. Juni 1905
Vas ÄoliannIsioürmÄsn.

An warmen Abenden können wir es zur gegenwärtigen Zeit
in Büschen und Sträuchern der Anlagen am Warmen Damm oft
smaragdartig aufleuchten sehen. Wie kleine Edelsteine erstrahlt
es plötzlich aus dem dunklen Laub, dann erlischt da und dort
wieder einer der grünschillernden Punkte oder schwirrt, wie ein
winzig Jrrlichtlein durch die Nacht. Dies hübsche Schauspiel
bewirken die sogenannten Johanniswürmchen , die kleinen un-
scheinbaren Käferchen von etwa 10 mm. Länge mit dem schwarz-
grauen Körper und den bräunlichen, leicht behaarten Flügeldecken.
Sie sind die Laternenanzünder im Reiche der Natur , lassen ihr
Licht aber nur leuchten, wenn es ihnen gefällt, indem sie den
kleinen weißen Fleck am Hinterleibc je nach Bedarf zum Phos¬
phoreszieren bringen . Die Männchen pflegen in " den Nächten
vor und nach Johanni — ihrer eigentlichen Schwärmezeit — gern
draußen umherzuschwirren und sich hierbei im Glanze ihres ori¬
ginellen Beleuchtungsapparates zu zeigen, die Weibchen aber
sitzen gar still im Blätterdunkel und lassen ihr grünes Lämpchen
in gleichmäßiger Stärke erstrahlen . Sie bleiben indessen nicht
etwa aus „eigenem Triebe ", sondern nur „der Noth gehorchend",
daheim, denn Mutter Natur hat ihnen leider keine Flügel ver¬
liehen, sodaß sie eben außer Stande sind, ihre Gatten auf deren
nächtlichen Exkursionen zu begleiten. Sie geben aber , wenn sie
„in Lieb' erglühen", von Zeit zu Zeit einen leise zirpenden Ton
von sich, der̂ gewöhnlich eine ganze Anzahl Nachtschwärmer an¬
lockt, die nun „Ferier und Flamme " für die liebliche Sirene
sind. — „Wenn die Sonne untergegangen ist" — sagt ein altes
Sprichwort — „hält sich das Glühwürmchen für ein großes
Licht." Warum auch nicht? Jedes Thierchen hat bekanntlich
sein Pläsierchen und dem Johanniswnrm macht es nun einmal
Spaß , den großen grünen Festsaal der Natur an Sommer¬
abenden glänzend zu illuminiren . O . L.

* Das Schild . Aus unserem Leserkreise wird uns geschrieben:
„Wiesbadener Kind, seit einiger Zeit in Westfalen weilend und
auf kurze Dauer zum Erholungsaufenthalt hier , benutzte ich die
schönen Nachmittagsstunden des vergangenen Samstags , um ei¬
nen kleinen Solo -Streifzug nach Jagdschloß Platte zu unter¬
nehmen. Nach tüchtiger Atzung war ich bei der Wahl des Rück¬
weges eben zu dem Entschluß gekommen, die Platter -Chaussee
zum Heimgang zu benutzen, als mir plötzlich das Schild einfiel.
Dieser Einfall zeitigte eine ganze Kette geistiger Combinationen.
Ich sah mich auf der am Bahnholz vorbeiführenden Chaussee
und erinnerte mich aus meinem früheren Erdenwallen im geseg¬
neten Wiesbadener Wald , daß sich- sn -dieser Chaussee ein inter¬
essantes Objekt befand: ein Schild ! Nicht mehr und nicht weni¬
ger. — Ich wollte mich überzeugen, ob dieser altg , liebe bekannte
Gegenstand meiner Erinnerung , der mir so manches herzliche La¬
chen abgewonnen hatte, noch unter den Lebenden weilte. Am Kreu¬
zungspunkt Platte ° Wiesbaden - Leichtweißhöhle - Kellerskopf
entdeckte mein suchender Blick das Ziel meiner Wünsche. Da
stand es noch, das alte, bekannte Wahrzeichen in derselben naiven
Ursprünglichkeit und entzückenden Selbstständigkeit als ijt
den Tagen , wo ich als etwas vorgeschrittener A-B -C-Schütze allein
oder mit den Gespielen meiner Jugend durch die tiefen Waldun¬
gen des Taunus streifte, das hübsche, kleine, einfache, fast antike
Schild mit der Aufschrift:

Bitte wer die Thoren
öffnet auch zu schließen

Wie oft hatte es mir schon Thränen der Rührung entlockt. Und
wie zurückhaltend es noch immer daftand ! Auf einem alten,wurm-
stichigen Posten . Etwas aus der Mitte heraus , aber nicht allein
ebensowenig als Gustav Freytag auf seinem Piedestal . Auch das
Schild hatte eine Stütze, keinen abgeschnittenen Baumstamm , wie
der Dichter, aber doch eine Stütze , einen Halt , eine Sttebe , die
aus natürlichem Holz bestand. Ter Baumstamm Gustav Jrey-
tags ist nur aus Marmor . Der Stamm hat keine Natürlichkeit.
Die Stütze meines Lieblings , des Schildes , hat Natürlichkeit, sie
hat Wärme , sie hat Lebendigkeit und alles das wird ihr einge¬
haucht durch das Schild, das einen Orden verdient , nein, besser
der, der es gemacht. Ich mußte es immer wieder anschauen, sei¬
nen gediegenen Text immer auf 's Neue lesen, analysiren , verar-
beiten. Bor meinen Augen machten seine Worte einen Tanz , ja,
einen Kampf um die Daseinsberechtigung , um den Vorrang:

Bitte wer die Thoren
ojfnet auch zu schließen

Es ist eine eigenartige Tragik , daß so viele Thoren in der Wvlt
herumlaufen die gleichsam wohl geöffnet, aber nicht geschlossen
werden. Wre viel Unsinn, wie viel Unheil könnten verhütet wer¬
den wenn man die natürliche, klassische Aufschrift des Schildes in
dem Wiesbadener Walde beachten wollte. Ob dem „Verfasser"
des Schildes diesex Sinn vorwaltete , als er den Text des Schil-
des „entwarf ?" Es hat ihm vielleicht manchen Schweißttopfen ge¬
kostet, in kurzen aber leicht verständlichen Worten auszudrücken,
was sein Gedankenmeer erfüllte. Das Schild ist am Eingang der
Pforten eines Gatters angebracht und so oft ich schon vorbeiging,
abgesehen von einem Fall , fand ich die Pforten offen. Es muß
scheinbar doch nur wenige Menschen geben, die den Vortheil
kennen, den das Schließen der „Thoren " bringt . Es könnte dem
den Text des Schildes Lesenden schließlich emfallen , daß es sich
darum handeln solle, die „Thore " zu schließen. Wann dieser Sinn
dem Schildtextvcrsasser vorschwebte, so kann man chm die Anerken-
nung nicht versagen, seine Aufgabe wahrhaft genial gelöst zu ha¬
ben. Ich las es noch einmal und empfand plötzlich Lust, ihn ken-
Neu zu lernen . Meine Gedanken woben eine Illusion , die ihn mir
vergegenwärtigen sollte. Vielleicht war es ein Waldhüter , der sich,
ehe das Schild stand, wenn er Abends heim zu Frau und Kin-
dern ging, ärgerte , daß er immer die schweren „Thoren "schließen
wußte und aus dem weiteren Aerger über die vielen, unstn

nigen Menschen in der Welt diesen Text wählte, um doppelten
Gedanken in einem Guß Ausdruck zu geben. Vielleicht hat auch
der Schildermaler den etwas unglücklich gewählten Text verbrachten
nachdem ihm von der „zuständigen Stelle " die allgemeine Idee
verkörpert worden war . Wer mag wohl der Erzieher gewesen
sein, der diesem gottbegnadeten Künstler die Anfangsgründe der
deutschen Sprache beibrachte ? Ob er noch lebt ? Dann möge er
sich melden. Ich verleihe ihm sämmtliche Auszeichnungen, die ich
zu vergeben habe. Ein Gefühl der Freude herrscht nur in mir
darüber , daß die alte , berühmte Thermenstadt , wo so viele Män¬
ner von Geist, Witz und Verstand vereinigt sind, auch einen
Künstter besessen hat oder noch birgt , der mit so einfachen Mitteln
eine prakttsche Bitte mit einer Weltweisheit zu verbinden weiß,
dabei aber mit unendlicher Combinationsgabe glänzende Beweise
seiner grammatischen und orthographischen Kenntnisse offen¬
bart und schließlich diesem Blumenkranz von Gaben noch den
goldigen, lachenden Humor anfügt . Gebe Gott , daß das Schild
nie verschwindet, daß es weder obrigkeitlich entfernt, noch gestoh¬
len, noch der Galerie eines englischen Raritätensammlers ange-
gefügt wird . Bleibe es, wo es ist, zur Ergötzung — zur Erheiter¬
ung. Das wünscht Geoschrodt."

* Mittelwestdeutscher Stenographcnbund . Unter dem Protek¬
torate des Großherzogs Ernst Ludwig von Hessen findet am 1.,
2. und 3. Juli in Mainz die 19. Hauptversammlung des Mittel-
Westdeutschen Stenographenbundes Stolze -Schrey statt . Am
Samstag Abend ist von 7 Uhr an im „Weißen Roß " Sitzung des
Bundesvorstandes , von 8 Uhr an geschlossene Bundeshauptver-
sammlung : Sonntag , 2. Juli , Vormittags von N/h Uhr an Wett-
schreiöen im Konzerthause der Liedertafel , Große Bleiche 52,
daran schließt sich um 11 Uhr die akademische Feier , bei der Herr
Krjeisschulinspektor Wolff -Heiligenstadt die Festrede hält Aber
„den gegenwärtigen Stand der stenographischen Bestrebungen in
Deutschland." Nach dem Festessen wird um 3 Uhr ein Rundgang
durch die Stadt veranstaltet . Abends findet die Feier des
20jährigen Bestehens des Mainzer Stolze --Schreyvereins statt,
woran sich am Montag eine Rheinfahrt und Besichtigung des Na-
tionaldenkmals schließt. Die Mitglieder hiesiger Vereine, welche
sich an den Veranstaltungen sowie am Fessen, der Rheinfahrt usw.
betheiligen gedenken, melden dies am besten ihrem Vereinsvor¬
stand, der die Mittheilung an Herrn Prokuristen I . Schwartz-
Mainz , Schulstraße 64, weiter giebt.

* Stenographenverein Eng-Schnell . Erfreulich ist es, in letz,
ter Zeit den Aufschwung der Stenotachygraphie in unserer Stadt
zu beobachten. Nicht nur , daß der z. Zt . bestehende Verein Eng-
Schnell einen. großen Zuwachs an besten Kräften verzeichnen
kann, es hat sich auch das Bedürfniß herausgestellt einen zweiten
Verein zu gründen . Das Hauptziel dieses Vereins soll darin be¬
stehen, angehende Stenotachygraphen in ihrer weiteren Fort¬
bildung aufs beste zu unterstützen, um dieselben dann nach einer
Prüfung als praktische Stenographen weiter zu empfehlen. An¬
meldungen in den Verein nimmt schriftlich Herr K. Lutz , münd¬
lich Herr Kaufmann Emil Müller,  Moritzstraße 15 im La¬
den entgegen. Wir machen noch bekannt, daß der am 16. Juni
angesagte Anfängerkursus Umständehalber unterblieb , der neue
Kursus aber bestimmt am Freitag , den 23. Juni Abends 9 Uhr
im Laden des Herrn Müller beginnt . Der Kursusbctrag ist auf
6 Ji  festgesetzt. Kursusleiter ist Herr K. Lutz.

e.  Waldfest. Unter Betheilignng mehrerer Militär- und Ge¬
sangvereine. sowie der Turngesellschaft und Reisesparkasse ehem.
87er von Biebrich veranstaltet die Reisesparkasse ehemaliger 87er
am nöckisten Sonntag Nachmittag ans dom alten Exerzierplatz an
der Aarstraße ein im breiteren Rahmen gehaltenes Wachsest,
wozu ein ganz spezielles reichhaltiges Programm seitens der
Fest-Kommission aufgestellt wurde . Neben Musik-, Gesangsvor¬
trägen und Kinderspielen sind noch eine Reihe anderer Belustig-
ungen vorgesehen, welche zum Amüsement fiir Groß und Klein
ganz besonders beitragen werden. Für Sitzgelegenheit ist reich¬
lich Sorge getragen , wie auch der Festwirth , Herr Fr . Mack, sich
bemüht, diverse Getränke und Speisen bei civilen Preisen zu
bieten. Ein etwaiger Ueberschuß des Festes findet für kamerad¬
schaftlich woblthätige Zwecke Verwendung . Der Abmarsch der
Reisesparkasse, welchem sich die geladenen Vereine anschließen
können, zum Festplatz erfolgt mnter Vorantritt einer tüchtigen
Musikkapelle präcis 3 Uhr vom Gasthaus „Zu den 3 Kroneni',
Kirchgasse 23, aus . Diejenigen , welche eine heitere Gesellschaft
und frischen Waldaufenthalt lieben, seien auf die Veranstaltung
aufmerksam gemacht.

* Jahresfcst . Der hier seit 14 Jahren bestehende „Christliche
Verein junger Männer " begeht am nächsten Sonntag , 25. Juni,
seine Jahresfeier . Dieselbe wird eingeleitet durch einen Vormit¬
tags in der Marktkirche statffindenden Festgottesdienst, bei dem
Herr Pfarrer Hild aus Boruich die Predigt übernommen hat.
Eine Nachfeier findet Nachmittags 8 Uhr im großen Saale des
evangelischen Vereinshauses , Platterstraße 2, statt . Der Verein
hat sich u. ä.  zur Aufgabe gemacht, jungen Leuten jeden Standes
eine Heimstätte zu bieten und sie durch gute Unterhaltung sowie
erzieherische Einwirkung in christlicher und sittlicher Beziehung
gegen die verderblichen Einflüsse und mancherlei Versuchungen
unseres modernen Großstadtlebens zu wappnen.

* Der Club Edelweiß unternimmt kommenden Sonntag , 25.
Juni , einen Familienausflug nach Biebrich zur neuen Turn¬
balle. Dort findet von Nachmittags 4 Ubr ab große humoristisch«
Unterhaltung mit Tanz unter Mitwirkung der so beliebten Hu¬
moristen und Dnettisten des Vereins statt . Hierzu sind die Mit-
glieder, deren Angehörige sowie Freunde und Gönner des Ver¬
eins eingeladen.

* Der Dilettantenverein „Urania " veranstaltet am Sonntga
den 25. Juni , von halb 4 Uhr an ans dem Waldhänschen ein gro¬
ßes Familienfest mit Konzert und Tanz . Alle Freunde und Gön¬
ner sind hierzu eingeladen.

* Der erste Kraft - und Sportklub Wiesbaden veranstaltet
am kommenden Sonntag , den 25. Juni , seinen ersten diesjährigen
Familienausfkug über Cbausseehaus und Bad Schwalbach nach
Burg Hohenstein und von da nach Laufenselden. Dort findet ' im
Gasthaus zum Löwen lBefitzer Herr Jakob Michels von Nachmit¬
tags 4 Uhr ab humoristische Unterhaltung verbunden mit Auf¬
führung sportlicher Uebnngen und Tanz statt . Es werden der
Humorist Herr Ramin sowie die beiden Meisterschaftsstemmer des
Mittelrheinischen Athletenverbandes auftreten . Gäste zu diesem
Ausflug sind sreundlichst einaeiaden . Der Borstand des Clubs
nimmt Anmeldungen im Clublokal Dotzheimerstraße 22, Gasthaus
zur Linde, jederzeit entgegen.

Spredrfaal.
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über keine  Verantwortung.
Elektrische Bahn nach Bierstadt.

Bierstadt , den 21. Juni.
Aus der Generalversammlung der nassauischen Gewerbever¬

eine zu Camberg gelangte gestern auch der Anttag unseres Lo-
kal-Gswerbevereins zur Annahme : „Der Eentralvorstand möge
bei der Kgl. Regierung dahin vorstellig werden, geeignete Schritte
zu tchun,, daß der Bau der seit 6 Jahren projektirten elektrischen
Bahn Wiesbvden -Bierstadt möglichst gefördert werde." Mit gro¬
ßer Mühe ist es unserem Referenten gelungen, für diesen gewiß
nicht unwichtigen Antrag Stimmung zu machen. Er verstand es
meisterhaft , die Einwürfe gegen den Antrag als unbegründet zu-
rückzuweisen. Bei der Abstimmung zeigte es sich, daß fast alle für
Annahme des Antrages waren . Sonderbar muß es berühren, daß
gerade die Vertreter des Wiesbadener Gewerbevereins und Cen¬
tralvorstandes geschlossen gegen unseren Antrag stimmten. Bor
allem wäre wohl jetzt dahin zu arbeiten , daß die Ueberschreitnng
der Wilhelmstraße Genehmigung finden möge. Alsdann könnte
unsere Strecke noch zugleich mit der Dotzheimer Linie gebaut wer-
den.Unser Ort ist nächst Dotzheim der größte Vorort der Welt-
kurstadt. Dotzheim hat demnächst doppelte Verbindung, desglei-
chen wohl auch Erbenheim . Schierstein besitzt gleichfalls Staats-
bahn und Elektrische, auch Sonnenberg hat eleftrische Verbindung.
Nur Bierstadt wird nun schon sechs Jahre lang vertröstet und
soll immer noch warten . Wenn man bedenkt, was der einzelne
Bürger , was die gesammte Geschäftswelt und das ganze Dorf
durch das Fehlen dieses wichtigen Verkehrsmittel für einen Scha¬
den haben, dann wird man die Nothwendigkeit eines Bahnver¬
kehrs voll und ganz anerkennen müssen! M.

Standesamt Dotzheim.
Geboren . Am 1. Juni dem Maurer Philipp Abel eine Toch-

ter Henriette Wilhekuiine. — Am 2. Juni dem Maurer Franz
Andreas Schäfer eine Tochter Wilhelmine Luise Johanna . —
Am 4. Juni dem Taglöhner Karl Boscheck ein Sohn Karl Theo-
dor. — Am 7. Juni dem Maurer Wilhelm Wagner eine Toch-
ter Elise Sophie . — Am 7. Juni dem Maurer Friedrich Ml-
Helm Karl Nicolay eiue Tochter Magdalena Katharina . — Am
4. Juni dem Schreinergehülfen Theodor Beyer eine Tochter
Erna Katharina Paula . — Am 11. Juni dem Uhrmacher Wil.
Helm Jakob Gerhard ein Sohn Wilhelm Georg. — Am ig . Juni
dem Lokomotivführer Georg Schedel ein Sohn Friedrich Wolf»
gang. — Am 10. Juni dem Glasermeister Karl Honsack ein Sohn
Albert . Am 11. Juni dem Maurer Oswald Roth eine Tochter
Mathilde Anna . — Am 10. Juni dem Hilfswagenwärter Georg
Jakob Grcff eine Tochter Anna Bertha . — Am 13. Juni dem
Zimmermeister Friedrich Wilhelm Heinrich Hübenthal eine Toch.
ter Wilhelmine Luise.

Aufgeboten. Stau 3. Juni der Fuhrknecht Jakob Döhren
mtt Katharine Jennerich , beide hier . — Aku 6. Juni der Tüncher
Friedrich CarlWintermeyer mit derBüglerin Sophie Johannette
Schneider , beide hier . — Am 10. Juni der Fuhrmann Johann
Herborn zu Wiesbaden mit Sophie Huber hier.

Verehelicht : Am 10. Juni der Schreiner Georg Friedrich
Wilhelm Stamm mit Elisabethe Elfenbaht . Der Fabrikarbeiter
Heinrich Sturm mit Wilhelmine Henriette Presber.

V«rstorben : Am 1. Juni Maria Friederike T . des Carl
Klein 1 Jahr alt . — Am 11. Juni Jean Ludwig Sohn des Tag-
löhners Ludw. Carl Sand 1 Jahr alt . — Am 12. Juni der Tün¬
cher Wilhelm Bücher 41 Jahre alt.

Turisfenliemden,
weisse Trikothemden

mit farbigen Brnstainsätzen,Filet- ind Netz-
Jacken , Hemden und Hosen.

Glosse Auswahl.
Billige feste Preise. J|

L. Schwenck,
Wiesbaden, i4i3 |i
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Garten -Schläuche,
nur allerbeste Qualitäten , sowie sämmt-

liche Znbehörtäieile , wie:
Strahlrohre , Schlauch wagen,

Rasensprenger etc. etc.
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Koman von Freifrau 6.  von Schlippenbcich. (ßerberf Rioulet.)

Nachdruck verboten.v Fortsetzung

* 2. Kapitel.
Das adelige Fräuleinstift lag mitten im Städtchen , das sie¬

ben- bis achthundert Einwohner zählte.
Es war früher eine Abtei gewesen, deren linker Flügel durch

eine Jeuersbrunst vor vielen Jahren zerstört worden war , wäh¬
rend der Mittelbau und die rechte Seite erhalten blieben. Die
mannsdicken, festgefügten Mauern trotzten Zeit und Wetter , üp¬
pig touchernder Epheu umrankte sie, und die Bogenfenster mit
den kleinen Scheiben blitzten freundlich im Sonnenschein, als die
neue Aebtissin, die Freifrau von Bärenfeld , mit ihrer Tochter in
£ . ankam. Sie hatten den Schnellzug verlassen und die Klingel¬
bahn benutzt, die -sie einige Stunden später zum Ziel ihrer Reise
brachte. Seltsam genug erschien den beiden Damen die Kleinstadt
mit den alten Häusern und schlecht gepflasterten Straßen . Of¬
fenbar wußte wvn von ihrer Ankunft, denn überall erschienen
neugierige Gesichter an den Fenstern , und einige der alten Fräu¬
leins hatten es sich nicht nehmen lassen, auf dem Bahnhof zu er¬
scheinen, um ihr Oberhaupt sofort zu begrüßen.

Die Stifterin der wohlthätigen Anstalt war eine Freifrau
von Pranken , geborene Gräfin König gewesen; sie hatte die
alte Abtei gekauft und ihr großes Vermögen angelegt , von den
Zinsen wurde der Haushalt bestritten . Achtzehn arme adelige
Fräuleins im Alter von fünfzig bis achtzig Jahren waren di«
Nießlinge , die Aebtissin mußte Wittwe sein; auch sie mußte zum
Adel gehören, um die Oberleitung des Stifts zu übernehmen.

Ein hübscher Garten und Park gehörten zur Abtei, die mit
vielem Komfort eingerichtet war . Es fehlte nicht an Dienstbo¬
ten, jede Stiftsdame hatte zwei Zimmer , die ihr zur Benutzung
übergeben waren ; im großen Speisesaal vereinten die Mahlzei¬
ten die Hausgenossinnen, die auch sonst freundschaftlich unterein¬
ander verkehrten. Das Wappen der Prankens zierte die schweren
silbernen Bestecke, es war auf den hohen Stühlen aus Eichenholz
geschnitzt, es prangt « oberhalb des Portales in Stein gehauen,
es flatterte über dem Mietalldach des Stifts mitten auf der grün
und weißen Jahne.

Heute hatten alle die -alten Fräuleins große Toilette gemacht,
um ihr neues Oberhaupt würdig zu empfangen, mit gespannter
Neugier reckten sie die Hälse, und die Frage : „Wie wird sie
sein?" beschäftigte -alle Gemüther.

Die jüngst verstorbene Aebtissin hatte sich keiner Lieb« er¬
freut ; sie war launisch und streng gewesen, hatte ihre besonderen
S 'chützlinge gehabt und war gegen die minder Bevorzugten oft
ungerecht gewesen. Es ist natürlich , daß bei so vielen zusam-
m/enlebenden alten Damen zuweilen Meinungsverschiedenheiten
entstehen. Die Aebtissin ist verpflichtet, auszugleichen und zu
schlichten. Gerade Hortense von Bärenfeld mit ihrem freund¬
lichen Wesen und liebenswürdigen Charakter eignete sich für diese
nicht leichte Stellung , zu der es viel feinen Takt bedurfte. Als
die Freifrau , auf ihre Tochter gestützt, den kurzen Weg vom
Bahnhof bis zur Abtei zu Fuß zurückgelegt, gefolgt von den
Stiftsdamen , da flüsterten diese untereinander ; sie tauschten ihre
Eindrücke über Mutter und Tochter ans.

„Ich finde, daß unsere neue Aebtissin ein sehr liebes , äuge-
nehmes Gesicht hat", sagte Fräulein von Bruch , „nur sieht sie
furchtbar traurig aus ."

„Die Tochter ist reizend, ich schwärme schon für sie, solche
schöne Augen hat sie; ich ftnde sie süß !" rief das klein«, ver¬
wachsene Freifräulein Färber , die immer irgend einen Manschen
hatte, den sie heiß verehrte.

Es war Frau von Bärenseld gestattet worden, Eva im>
Stift bei sich aufzunehmen; die Aebtissin hatte vier hübsche Zijm»
mer im unteren Stock für ihre ausschließliche Benutzung. Hier
richteten sich die Damen ein, und als noch einige der licken al¬
ten Möbel aus Wildenhof ankamen und ihren Platz neben denen
des Stifts fanden, sah es recht wohnlich in den hohen, hellen
Räumen aus . Eva war keine Natur , die sich leicht Niederdrücken
ließ ; sie machte in Gedanken einen Strich durch ihr bisheriges
Leben und war entschlossen, der Gegenwart die besten Seiten
abzugewinnen. Jetzt im Hochsommer hatte sie keine Aussicht,
Klavierstundcn zu erhalten ; sie hoffte zuversichtlich darauf , sobald"
das Schulsemester anfing.

Die Stadt lag recht häßlich, die Gegend war flach und ohne
alle landschaftlichen Schönheiten ; abgelegen von den großen
Verkehrsadern war X.  um Jahre in der Entwicklung zurückge-
blieben, ein wahres Krähwinkel , in dem man stillvergnügt weiter
lebte und über den lieben Nächsten klatschte.

Schneller , als die Freifrau es für möglich gehalten, fühlte
sie sich in dem neuen Wirkungskreise heimisch; sie besaß ein gro¬
ßes Anpassungsvermögen und verstand es, würdig zn repräsen-
tiren . Es gab langjährige , bewährte Dienstboten im Stift , die
jeweilige Aebtissin hatte nur daS Ganze zu leiten, und ihre An-
ordnungen mußten Pünktlich befolgt werden. Auch Eva half der
Mutter nach Kräften , sie war mit allen den alten Damen gut'
Freund , ihr rosiges Gesicht blickte zu den Thüren der Stistd -a-
men hinein , sie hatte für jede ein munteres Wort , einen Scherz
ltnd war schon nach vier Wochen der verhätschelte Liebling Aller'
Es sah seltsam aus , wenn das junge Mädchen im Kreise dieser
alten , oft schon greisen Menschen saß, wenn sie mit ihneti vereint
die Mahlzeit einnahm , oder am Abend im Garten in der Linden¬
laube zwischen Freifräulein Thusnelda von Färber und Frie¬
derike von Auerstein Platz nahm. Aufmerksam lauschte Eva den
Erzählungen der beiden, die fünfzig Jahre älter waren als sie.

Wenn Mutter .und Tochter allein waren , sprachen sie jetzt
oft von Hans Henning , die Schranke lvar gefallen, es that ihnen
gut , von dem fernen Sohn und Bruder zu reden. Im Herbst
erhielten sie einen Brief von ihm, der nach Wildenhof gegangen
war , denn der Tod des Vaters und der Verkauf des Gutes wa¬
ren Hans Henning noch nicht bekannt. Sein .Brief war aus
Kimberley datirt , wo er seit einigen Monaten lebte. Neugierig
prüfte Eva die vier Seiten , die von einer charakteristischen Hand¬
schrift bedeckt waren . Ein Graphologe hätte thr Aufklärung über
das Wesen des Schreibens geben können; obgleich das iunge
Mädchen zu ihrem lebhaften Bedauern nichts von dieser Wissen¬
schaft verstand, sagte sie sich voll heimlicher Freude : „Es muß



eitt ganzer Mann geworden fein, so schlicht, ehrlich und offen
kann nur einer sich ausdriicken, der den Weg des Rechtes geht,
der sich aufgerafft und durch ein Leben voll Arbeit den Jugend-
fehl gesühnt hat ."

Sie schrieb ihm zugleich mit der Mutter ; sie theclte ihm den
Tod des Vaters mit und alles , was sich sonst in ihrem Leben
ereignet hatte . Zum ersten Mdale durste Eva dem Bruder schrift¬
lich nahen , und sie that es aus der Uebersülle ihres weichen, vor¬
trefflichen Herzens.

Seitdem die Schulen in X. begonnen hatten , bemühte sich
Eva eifrig um Schüler und Schülerinnen . Es gab da manche
Enttäuschung. Ihre Anzeige in dem Tagesblatt lautete:

„Eine junge Dame wünscht Klavierstunden zu geben, auch
englische Md französische Unterrichtsstunden werden ertheilt . Zu
erfragen im adeligen Stift bei Freifrau von Bärenfeld ."

Diese Anzeige wurde lebhaft auf allen Kaffees der Kleinstadt
«rörtcwt, und cs fanden sich nur wenige, die darauf reflektirten.
Durch Fräulein von Färber , die im Städtchen Bekannte hatte,
wurde Eva warm empfohlen, und einige Familien wünschten sie
zu sehen. Die erste Frage war:

„Welches Conservatorimn haben Sie durchgemacht?"
Wenn das junge Mädchen eingestand, daß sie nur im Eltern¬

hanse bei einer tüchtigen Lehrerin Stunden genommen, dann
zuckte man die Achseln und sagte bedauernd:

„Ach so. dann können Ihre Ansprüche nicht groß sein."
„Vtan bot ihr ein-stächerliches kleines Honorar , das Eva zu¬

erst entrüstet ablehnen wollte, schließlich aber doch armahm . Mit
den englischen und französischen Stunden ging .es. auch nicht viel
besser, man war bereits versorgt oder fand es unnütz, eine so
hübsche Lehrerin zu engagiren , in die sich der erwachsene Sohn
verlieben konnte. Oft schreckte auch der vornehme Name die gu¬
ten Spießbürger der Kleinstadt ab . Trotz aller Mühe bekam
Eva nur vier Schülerinnen und einen Schüler , den Sohn des
Gastwirths zum „Goldenen Hirsch", dem sie französische Nach¬
hilfestunden ertheilte . Unverdrossen eilte die schlanke Mädchen-
gestalt bei gutem und bösem Wetter durch die Straßen und Güh-
cken des Krähwinkels , und als sie das erste verdiente Geld in
den Händen hielt, war sie so glücklich wie noch nie. .Etwas
von der Befriedigung kam über sie, die die Arbeit mit sich
bringt . • ' ,

Es fehlte nicht an kleinen Demiithigungen und Unannehm¬
lichkeiten die das überaus feine Gefühl Evas verletzten: sie
mochte die Schule des Lebens durch, lernte sich selbst überwinden
und den stolzen Nacken beugen. Nie klagte sie ihrer Mutter vor:
in jener Sommernacht im Eisenbahneoupee hatte Eva sich das
W-ort gegeben, der Schwergeprüften viel der reichen Liebe zu
neben, die sie in ihrem Herzen fühlte. Ein großer , köstlicher
Schatz lebte da in ihrer jungen Brust und harrte deS Glücklichen,
der ihn einst heben sollte. Me schnell legte die Tochter Hor-
tensens die letzte Strecke bis zur Abtei zurück, wie behaglich war
es drinnen , wenn die schwere, eisenbeschlagena Thür sich schloß
und wohlige Wärme sie nach den unfreundlichen Herbststürmen
umfing Die blanke Kaffeemaschine brodelte, die verschiedenen
Thüren öffneten sich, alte, gebückte Gestalten huschten durch di«
langen Korridore , und bald versammelten sich die Stiftsdamen um
„des Lichtes gesellige Flamme ". Hortense schenkte den geliebten
braunen Trank ein, und der riesige Napfkuchen machte die Run¬
de. Es war der neuen Aebtissin erst nach längerer Zeit gelungen,
die etwas spitzen Zungen der alten Damen im Zaum! zu halten,
der Klatschsucht zu steuern, die so leicht überhand nimmt . Män
las gemeinschaftlich ein gutes Buch und machte dabei die Hand-
arbeiten . Eva lernte von Fräulein von Bruch das Spinnen , es
sah' hübsch aus , wenn die weißen Finger den feinen Faden zogen,
und das leise Schnurren des Rades mischte sich mit dem Pras¬
seln der großen Holzscheite in dem weiten Kamin.

Sie hatten einen hübschen Namen für Eva erfunden, die al¬
ten Damen , sic nannten sie „Augentrost ", und oft streichelten
welke Hände das frische Gesicht, oft war die junge Hansgenossin
'die Vertrante eines einsamen Herzens , das einst einen Jugend-

Und dann kam Weihnachten, das schönste Fest des Jahres,
geheimnißvolle Sendungen von der Post kamen an , es wurde
geflüstert und berathen , auf allen Gesichtern lag eine erwar¬
tungsvolle Freude . , , .

Au der steingepflasterten Sttstskuche half Eva bei den
Bäckereien, die Honigkuchen füllten das Haus mit ihrem Duft.

Die ehrsame Jungfer Wristine Klausen war die Beherr¬
scherin der unteren Regionen : seit mehr als dreißig Jahren war
sie bereits angestellt und kam sich wie die Hauptperson in dem
großen Haushalt vor.

Wie gern hätte Eva doppelt so viel Geld gehabt, um alle
jhre Freundinnen zu beschenken: sie rechnete und zählte, es wollte
gar nicht langen. Da , o Jubel ! Kurz vor dem Fest >im Geld¬
brief aus Transvaal!

Hans Henning schrieb und schickte für Mutter und Schwester
hundert Dollars . Er war sehr erschüttert von dem Tode des
Vaters , aber glücklich, daß er ihm vergeben: ein sehnsüchtiger,
weicher Ton wehte durch den Brief und er bat um baldige
Nachrichten. — Hortense war sehr glücklich, sie und Eva hielten
sich innig umschlungen und Freudenthränen glänzten rn der
Mutter Augen. „ . .

Nun konnte Eva alle ihre kleinen Wunsche befriedigen, jre
kaufte einen gmrZen Tag ein. Die Läden in 36. liehen manches
zu wünschen übrig , aber in der frohen Weihnachtsstimmnmg
übersah man die Mängel.

Einige der Stiftsdamen waren zum Fest bei ihren Ver¬
wandten geladen, etwa zwölf blieben, mit ihnen feierten Frau
v. Bärenseld und ihre Tochter den heiligen Abend. Wohl tauchte
manche trübe Erinnerung an das vorige Jahr in beider Herzen
auf , da lebte der Gatte und Vater noch, und das geliebte Wilden-
hof war nicht verkauft. Auch des Fernen dachten sie. Wie moch»
te Hans Henning Weihnachten feiern ? Würde die strahlende
Tanne die" drei Aäenschen, die zu einander gehörten, noch ein¬
mal vereinen ? Würde der Heimathlose wiederkehren in den
Schooß seiner Familie ? -

Mit diesen Gedanken blickten die Freifrau und ihr Kind auf
den hohen, lierrlich geschmücktenBaum , Hand in Hand stehen
sie da, und sie verstehen sich auch ohne Worte . —

Nach Weihnachten bekam Eva noch mehrere Schülerinnen,
ihr Tag war jetzt reich besetzt, und das Bewußtsein , etwas zu
leisten, hob ihr Selbstgefühl und trug zu ihrer Befriedigung bei.

Im Frühjahr herrschte die Influenza recht bösartig , und
auch im Stift forderte sie ihre Opfer : zwei von den alten Da¬
men starben und wurden in der Stiftskapelle beigesetzt, bis die
entfernten Verwandten die Särge abholen kamen.

Eva war sehr betrübt und hatte ihre greisen -Freundinnen
treu gepflegt, bis sie selbst von der heimtückischen Krankheit er¬
griffen wurde : doch überwand sie sie bei ihrer Jugend leicht, nur
blieb ein böser Husten nach, der ihre Mutter besorgt machte.

Eines Tages im Juni erhielt die Freifrau einen Brief , er
war von ihrer Jugendfreundin , der Fürstin Hohenthal ; sie
schrieb sehr herzlich und meldete sich ans der Durchreise für ei,
nige Stunden an . Lange hatte Hortense nichts von der ein¬
stigen Gespielin gehört , die gleich ihr Französin war und mit
der sie in derselben Pension erzogen wurde . Das Leben hatte
die beiden Frauen getrennt , der Briefwechsel wurde immer lauer
und zuletzt hörte er ganz auf . Nun war Frau von Bärenfeld
recht gespannt, die Freundin wiederznsehen, für die sie noch im¬
mer eine herzliche Zuneigung empfand. Der verstorbene Gemahl
hatte zu einer Seitenlinie von einem kleinert mediatisirten Herr¬
scher gehört : er trauerte nicht sonderlich um die Driodezkrone und
heirathete die Komtesse von Roubiere , für die er ein« tiefe Lei¬
denschaft empfand, die ebenso erwidert wurde . Jetzt , wo die
Schranke fiel, konnte, das Paar sich vereinigen . Das große Ver¬
mögen beider Gatten machte ihnen ein genußreiches Leben mög¬
lich: sie blieben die erste Zeit in Paris , hier wurde ihr Söhn-
chen geboren, das den Namen Buffo .erhielt . Der Fürst besaß in
Süddenischland herrliche Güter und ein reizendes Jagdschlößchew
im köstlichsten W'alde. das den Namen : „OTm Caprice " führte.

Die Freifrau und Eva stehen ans dem Bahnsteig und er¬
warten die Reisenden. Etwas bleich sieht das junge Mädchen
noch aus . Sie hat den Stiftsgarten um seine schönsten Blumen
geplündert und hält einen Strauß in Händen , den sie der Fürsttn
Hohenthal überreichen will . Zum ersten Mal hat Eva die Trauer
abgelegt und trägt ein helles Sommerkleid . Sie sieht sehr lieb¬
lich aus . Erwartungsvoll spähen beide Damen nach dem Zuge
aus , der nur zwei Minuten an der Station hält.

Nun ertönt in der Ferne der . Pfiff der Lokomotive, und et¬
was später umarmten die Jugendfreundinnen sich.

„Das ist meine Tochter, liebe Louison", sagte die Freifrau,
Eva vorstellend.

„Kommen Sie , mein Kind, lassen Sie sich umarmen !" sagt«
die Fürstin herzlich und küßte das junge Mädchen mit gewin¬
nender Freundlichkeit. „Sie gleichen Ihrer Mama , das macht
Sie mir theuer ."

Die Fürstin ist eine noch immer schöne, stattliche Dame von
unverkennbar vornehmer Herkunft, sie überragt die mittelgroße
Gestalt Hortensens , und ihre lebhaften Augen, das schwarze
Haar , das noch keinen schwarzen Silberfaden anfweist, lassen sie
jung erscheinen, obgleich auch sie die Fünfzig überschritten hat.
Seit sich die beiden Frauen nicht gesehen, waren viele Jahre
vergangen , sie waren Mttwen geworden, und das Leben war
nicht spurlos an ihnen vorbeigegangen. Im trauten Geplauder
vergingen die Stunden , und manche heitere Erinnerung wurde
berührt , aber auch manches Schmerzliche.

(Fortsetzung folgt..)



Weiteste Verbreitung
nicht allein in Deutschland, sondern in der ganzen gebildeten
Welr, selbst in den entferntesten Ländern hat das „Bcrlincr
Tageblatt". — Die stetig wachsende Abonnentenzahl, gegen¬

wärtig mehr alS

88000
beweist am besten, daß die Vorzüge des , 6 . T .“ allgemein

anerkannt und gesckätzt werden.
DaS täglich zweimal als Morgen- und Abend-AuSzavc

erscheinende

^dkec ÄngAlt
und Handelszeitung

mit seinen
6 wertvollen Separat -Beiblättern

Zeitgeist wifsenschästliche
u. sriliUelonistische Zeitschrift
(Montag)

Teclia . Rnnd § chan
Fachzensckrift (Mittwoch)

Der Weltspiegel illu¬
strierte Halbwocken-Chronik
(Don n c r sta g)

D Li ü  farbig illustriertes,
satirisch politisches Witzblatt
(Fr ei t a g)

Hans Hof Garten illu¬
strierte Wochenschrift(S o u n.
abend)

Der Weitspiegel illu¬
strierte Halbniochen-Chronil
(Sonntag)

bringt außerdem allwöchentlich je eine Juristische , Lite¬
rarische und Jrauenrnndschau. sowie ein besonders an¬
sprechendes Sportblatt und eine sorgfältig redigierte Reise -,

Bäder- und Touristeu-Zeitung
Ausführliche Paria» »entsberichte in einer besonderen, so¬
genannten ParlamcntSansgabe , die, noch mit den Nacht-
zügen versandt , a»> Morgen des nächstfolgenden Tages den

Abonnenten des „B. T, “ zugehl.
Im Feuilleton des , 8 . T .° erscheint im nächsten Quartal

der Ratiian:

Die Sammlerin m\  I . A. Aosny.
Wegen seiner schlichten und vornehmen Darstellungswcise , seiner
klaren Anordimng , seines in bürgerlichen Kreisen spielenden
lebenswahren Inhalts , der psychologisch seinen und folgerichtigen
Zeichnung der nicht alltäglichen Charaktere, und endlich wegen
dcr gesunden unaufdringlichen Moral , die er lehrt, wird dieser

Roman freundliche Anfnabm : bei allen Lesern finden,
Abonnements 5 Mk . 75 Pfg . für das Quartal ( L Mk.
i) 2 Pfg für den Monat), im Bcrhältitis zn dem überaus
reichen Inhalt des Blattes und der obengenannten gediegenen

6 Wochenschriften ein sehr mäßiger Betrag . 1079
Annoncen stets Von gröszler Wirkung,

Garienfrenndr
laden wir zum Besuche niiserer

welche vom
19, bis 24 . Juni incl.

in unserer Gärtuerei, fparckstrastc 4ä stattsindet,
ergebenst ein. 3337A. Weber&Co. ©opuferont.

bei Wiesbaden, Hotel- Restaurant
> dnilvlSUUry und Pension. Herrlich, romantisch

gelegen im Tanneuwalde , zwischen den Stationen Eiserne
Hand (13 Min.) und Hahn i. T . (6 Min.), an der Chaussee.
Fahrt über Dotzheim nach Eiserne Hand und zurück 50 Pfg.,
von Chausseehaus nach Eiserne Hand und zurück 30 Psg,
,« Krsiher: I . Schröder.

Eiektr. Lichtbädern*
in Verbindung mit Thermalbädern.

Anschliessend komfortabel eingerichtete Ruhezimmer.
Aerztlicll empfohlen gegen Gicht, Rheumatismus,
Ischias , Influenza , Fettsucht , Asthma , Neuralgien , Lähmungen,

Nervosität , Frauenleiden etc.
Eigene starke Kochbrunnenquelle im Hause.

Badhaus , Ruhe - und Warteräome stets gut geheizt.
Telefon 3083 . Iiadhaus English spoken

„Zum goldenen Ross*\
Zimmer incl . Thermalbäder von 14 Mk. an per Woche.

Pension auf Wunsch . 5093

Nach achtjähriger Assistentenzeit bei den Prozessoren
Orth (Berlin), Naunyn (Strassbnrg) und v . Mikulicz
(Breslau) unten v . Mikulicz »Radecki die letzten
Itinf Jahre — lasse ich mich hier als Specialarzt
für Chirurgie und Orthopädie nieder.

Dr. med. Bernhard Heile,
Privatdozent für Chirurgie der Universität Breslau.
Wiesbaden , den 21. Juni.

Neugasse 26 (Ecke Marktstr .) . 3464
Sprechstunde : 3—4 Uhr nachm.u 11—12 Uhr vorm.

5 Mark und mehr 1216259
B mal & UÜU UlCiU per Tag.
M Hausarbeiter Strickmasc 1inen -Ges <llsohafi.

isesuehtPersonenbeidcilei Geschlechts
zum Stricken auf unserer Maschine . Einfache
und schnelle Arbeit d . s ganze Jabrhindurch zu
Hause . Kr ine Vorkenntnisse nötig . Entfernung
tut nichts zur Sache n . wir verkauf , die Arbeit
O.Kunau & Co. ,H’ mburg .Z.V N. Merkurslr 2S3

%i der Ausführung von buntem Mosaikpflastcr nach
Ä allen Zeichnungen unv Minstern , sowie in dcr Aus¬
führung von allen vorkommenden Ne « - n . Umpflasteruuge»
unter sauberster Ausführung und billigster Berechnung hatten
sich stets bestens empfohlen 3342

Bernhardt h.  Walser,
Pflaster ««cister,

Sfflechfrthc 1» , 1 , od r Birrstndt . Wilbelm ^ ' -.

bMompLrm 'L
Leifenpulven

s ib*
okne JBleiche

weisse Wäsche.
Allen Freunden , Nachbarn und Bekannten bringe hier¬

mit mein Lager in

Cigarren, Cigaretten°°» Tabaken
verbunden mit

Weinhandlung
in empfehlende Erinnerung.

Ernst Renz,
Schwalbachoistrasse 31 , Ecke der Wellritzstrasse.

1714



Möbel - und
Inuenfcir - VerkauL

Pension Kaiser Wilhelm, Paulinenstraße7.
Wegen Aufgabe meiner Pension verkaufe ich mein

gesummtes Inventar aus der Hand Reflectanten werden
gebeten, zwischen 11 und1 Uhr täglichbei mir vorznsprechen.
Händler verbeten. 3399

Anzusehen von 9 —1 und 4 —7 Uhr.

_ _ Frau Justizrat JLotz.
Lanolin-

Seife mit d8m Pfeilring.

wird sruruntirt durch

Kein , urilck neutral , eine Fcttaeife ersten Ranges.

pr.iS as pfe. Laoolinfabrik Martinikeufelda
Aach bei Lnnolin-ToiJette-Cream-Lanolin:

405 iiö -v-tcuiii -uhiiuiiii === = =- WÄ v '
achto man auf die Marke Pfeilring . ' J/-£ PFE

Concops-Wcinhandlnng Büppel.
Die zur Cvncursmasse gehörigen (Rhein-, Mosel-

und Rotweine, Sekt. Cognac, Liköre) sollen schleunigst zu bedeutend herabgesetzten Preisen
ans der Hand im Einzelnen in dem Geschäftslokal,

27 vismarckring 27
verkauft werden. Preisliste mit den früheren und jetzigen Preisen liegt daselbst auf.

Wiesbaden , den 13. Juni 1905.
Ter CoueurSvslWalter«

930

1mJKr 75%Fgygrunq
1 wesentlicTiTErsparnfs an

Töpfen,Arbeit , Zeit -t«.
*5l*.0 cn

Bequemste «Speisen nibereilung.
SPie Speisen sind wohlschmeckender;
| nahrhafter ... bekömmlicher, als

auf dem Herd gehockte,
« deshalb

LeiRswmilieolimlfeuifFaysd!
rst

Alleinverkauf : P460
NheinsiraßeKneipp-Haus, .jJJ.

Echte Haideschäfcheir,
in schwarz u.
gescheckt, auch
in weil;, sich
besonders zum
Geschenk sür
Kinder eig¬

nend. Fleisch sehr wohlschmeckend,
ähnlich wie Reh, Vers. ». Garantie
lebender Ankunft ü St 6,50 M.,
4 St , 24 M. Viele lobende An¬
erkennungsschreiben. 814/101

v . J »rdens , Munster
<Lüneburger Haide).

trimen bei Ansiltiös,
Blasen - u Nieren¬
leiden mit Erfolg

„Boldotee “.
In Paketen a 1 Mk. unr¬
echt in den Drogerien von
C , Borstehl , Nheinsir. 55,
Willst Graefe , Weber-
gasse und Otto Lilie»
Ptoritzsiraße. 903

Mrissssr A pferwein»
Gleichzeitig bringe meinen herrlich gelegene» schattige»

Garte « in empfehlende Erinnerung. 3296
Tnrn-Verein Wiesbaben.

Programm zmn
52 . Feldberg -Fest.

'Abfahrt der Weltturn r Samstag » de» 8A , Jiiui,
Rach»«. 4: 54 Uhr (Ludwigsbahn).

Eoinitag . den 35 . Juni : »achdempkeld-
berg , Absahrt Bonn. 527 Uhr (Ludwigsbahn), Abends 89z Nhr»
Gesellige Zusammenkunft in unserer Turnhalle.
3289_ Der Bor -tand.

Heute Samstag , abends von 0 Uyr ab :

Metzelstippe
alle Sorten fr. Hailsittucher Wurst

bei 8-11
jb. Bmlacli , Walramstraße 22

Wiesbadener Beamten-Verein.
Sonntag , den 25 . Juni , Nachmittags:

WKinderfest
an der „Bierstadter Warte

Bei Verteilnng der Gaben können nur diejenigen Kinder
berücksichtigt werden, die spätestens5 Uhr auf dein Fefs-
platz anwesend sind. 3486
_ Der  B orftar td.

ik  Hensei ’s Üaciiif s
28 2t>»ilhelmstrafre 88

Buch- und Knnsthandlttnß,
(Telefon 2139) gegründet 1843. *(Park-Hotel).

Abonnements auf Zeitschriften.
Modajaurnale, Leihbibliothek.

Tiieatertexte . Opernführer . 8699
Bedeutender Journallesezirk ©?.

F C*.tqn1e etc .Sivvi-Lb
k'rnst Franke, ÄS.
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